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Weber Christoph, Kirchengeschichte, Zensur und Selbstzensur. Unge-
schriebene, ungedruckte und verschollene Werke vorwiegend liberal-katholischer
Kirchenhistoriker aus der Epoche 0—1 (Kölner Veröffentlichungen ZUr elı-
yionsgeschichte 4 LE Böhlau Verlag öln 1984 Kart. 48 . —

vornehm ygehandhabte Zensur, die dıe Verbreitung VO  3Gegen ıne weılse un:
das Destruktive vereıteln un darüber hınaus der Wahrheits-Unwahrheıiten verhindern,

tfindung förderlich seın will, 1St m. E nıchts einzuwenden. Gefährlich wırd die Zensur
dann, WE sS1e anfängt, ZUgunsten VO  - Ideologıen Fakten nterschlagen, die Freıiheıt
der Forschung behindern, Ja Menschenrechte einzuschränken. Wenn Papst LeO
111 dem Historiker das Wort 1ceros ans Herz gelegt hat „Ne quıd falı dicere audeat,

auch wWenn sıch selberquıd ver1 1O'  — audeat“, 1STt dem apst voll zuzustiımmen,
ilt; gilt tür die Kırche.nıcht ımmer seınen eıgenen Kat gehalten hat. W as für LeoO

Grundsätzlich dem Wort Jesu verpflichtet, dafß die Wahr eıt iSt, die treı macht
(Joh 8,32), hat S1€, gleich anderen Grofßorganısationen w1ıe Staaten und Parteıen, immer
wieder einmal versucht, iıhre Vergangenheıt reglementieren

Eın erregendes Kapiıtel a4us der Geschichte der Kirchengeschichte hat Weber in
dem vorliegenden Buch behandelt. Wenn ich des wen1g augenfreundlichen
Druckes in einem Zug durchgelesen habe, lıegt das nıcht NUuUr TIhema, sondern VOT

em uch der glänzenden Darstellun sgabe des Autors. Er 11l eiınen Beıtrag
eiıner Geschichte nıcht geschriebener kırc engeschichtlicher Werke 1m Zeitraum VO

1860 bıs 1914 bieten, wobeıl reilich Nur die Spitze eınes Eısberges aufdecken kann,
enn vieles harrt noch der Erforschung, vieles 1st nıcht mehr aktenkundig. ber uch

gelıngt Weber aufzuzeıgen, wıe Zensur un! Selbstzensur wirkten, wieviele Pro-
w1ıe ott sıch Forscher auf „harmloserejekte liegengeblieben und eingestellt wurden,

fu der TheologenGebiete“ verlegten (XV), ın welchem Ausmafß dıe „Schere 1im Ko
niıcht nNnur bei Geistlichen, 4UC be1 Laıen, Ja beıselbst tätıg werden begann (10),

Andersgläubigen (z.B eım Protestanten Goetz), die ıhren katholischen Kollegen
nıcht chaden wollten, nıcht NUur beı liberalen und modernistischen Ge1lS  T sondern
auch beı eher ultramontanen Gelehrten w1e Grisar, dessen Arbeıten ber römische
Reliquien un: Legenden lebhatten Wiıderspruch hervorrıe

Weber tührt uns, un War jeweıils NUuUr unt dem Aspekt des Buchthemas, Schicksale
w1e die VO  - Lord Acton un! Döllinger, Augustın Theiner und Montalambert,

Kraus und Schröers, Knöpfler un Merkle, Ehrhard und de Waal
VOTL, NUr die bekanntesten Namen nennen Er verweıls auch aut Beispiele w1ıe das
ausgepragte Mißtrauen VOT kirchen eschichtlichen Seminarübungen im ahme der
theologischen Ausbildung od massıve Stellungnahmen für laängst als unecht

das Heılıge Haus VO Loreto. So wurde eın Klıma geschaffen,erkannte Relıquien wı1ıe
durch das Zensur un SeIbstzensur gefördert un! wissenschaftlicher Fortschritt behıin-
ert wurde. Der bekannte ntegralist Dompfarrer Braun in München schrieb och
1902 „In der eigenen Fachwissenschaft, der Theologıe, wird auf Quellenforschungen,
auf Spezialarbeiten über irgendeine verhältnismäßig nebensächlich Frage, auf kritische
historische und andere UÜbungen ın Fachseminarıen eın besonderer Wert gelegt. Hıer-
durch wırd nıcht bloß dem gründlıchen un! gleichmäfßigen Studium aller notwendıgen

sondern uch eiıne absprechende un!Fächer Zeıt, Kraft und Interesse Weggenomrpe_n,Iche überhaupt einem junge Manneselbstbewußfite Gesinnung grofß CZOBRCHH,
besonders eiınem Priester schlec ansteht“ (72 E) Und Kardinal Lorenzellı über-
ahm noch 1913 den Ehrenvorsiıtz eınes „Collegiıum Defensorum Almae Domus“,
dessen 1e] die „ständıge Verteidi NS der Echtheıit der Santa Casa“ War 114)

Webers Buch stellt einen WIC tıgen Baustein Kirchengeschichte sOw1e ZUrTr

beginnenden JahrhundertsKirchengeschichtsschreibung des ausgehenden 19
1Ssenss jegel dienen.dar, darüber hınaus ber ann es der Gegenwart als heilsamer Gew
Rudol ZinnhoblerLinz


